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Pſalm 128,4.
Siehe, alſo wird geſegnet der Mann, der den

 Herrn furchtet. Ile—
ai. —u

Q

p 5ger dut the nüe aſthiveigen?
Das“ Sefch antun boch Proben gzeigen:

Da Staktte und Land or Freuden hallt,
Wovon das Echo wiederſchallt.

gWu2Can ſieht GOtt heut verneuten Segen
Auf unſern Landes-Vater legen,

Sie liegen jezt am Danckaltar,
und bringen Jhren Weihrauch dar.

—Sie laſſen Freuden-KChranen lſlieſſen
Bey Gottes reichen Gegens-Guſſen,

Da dieſer wunderſeltne Tag
Vor andern heilig heiſſen mag.

céeJas wahr, daß ein verlangtes Leben
Nur frommen Menſchen wird gegeben:

Go dencken wir mit Recht dabey;
Daß Chriſtian Ernſt der deine ſey.

D. Sie ſeit nunmehr funfzig Jahren,
Die Jhnen ſo viel Tage waren,

Den Eheſtand vergnugt gefuhrt;

Wie wird Jhr danckdar Hartz geruhrt!

Sophie Chailotte, Jhr-Vergnugen,
Die war es, Die des Hochſten gugen,

Zu Jhrer Gattit auserſebn:
Denn was der wil, das muß geſchehn.

SSit können qus Erfahrung ſagen,

Was in ſo mauchen Jammer-Cagen,
Die Eintracht fur ein Zucker ſep
Bey einer achten Liebes-Kreu.

Die



 o
—8Koie Frommigkeit, als Jhre Crone,
Hat dieſes ſchon zum Gnadenlohne:

Daß ſie des Creutzes Laſt verſuſſt
Und unſre beſte Labung iſt.

ESin Gottes-Kind iſt ohne Sorgen;
An jedem neu erlebten Morgen

Bekennt es in gelaſſner Ruh: J
O HeErr! es iſt kein GOtt wie du.

cò5JÑ vo gehet es durch duck und dunne:
GOtt hat ſtets etwas Guts im Sinne,

Obgleich die Plage taglich da:
So iſt auch GOttes Hulfe nah.

E ..1 .5Zudem hat GoOtt viel Gnaden-Gaben,

Die unſer Hertz durch Wohlthun- laben,Da heiſſts, wenn man es techt bedacht J
Der  HErr, hat alles wohl gemacht.

M
icht wahr, Jhr graubekronten Beyde,
Wird nicht von dieſer Jubel-Freude

Dis ohngefahr der Jnhalt ſeyn:

GOtt fuhrt heraus, hindurch, hinein?

G  4—eraus, aus manchen  bangen Leiden,
Hindurch, zu ewig ſuſſen Freuden;

Hinein, ins rechte Vatetland,“
Wo Noth und Klagen unbekant.

Du—2e ie
EDelobt ſey GOttes Kraft ünd Sluarcke,
Das ſey der Lobſpruch ſeiner Wercke,

Den GoOttes guter Gngden-Geiſt
Die unterthanen ſorethen eheifü.

JWa unſer theurer Landesvater,
Der Armen Schutzherr und Berather,

Den feſtlich frohen Ehren-Tag
Zum andern mal begehen mag.

5*—ie Gnade, welche ohne Schrancken,
Zieht unſre taumelnde Gedancken

Auf dieſes ſeltne Wunder hin:
Erfreue dichi, geruhrter Sinn.

9—uf! ihr erfreuten Zioniten,
Jch ſtelle mich in eure Mitten,

Wohl allen, die ihr JEſum kennt,—
Ein ſolcher Wohlſtand nimt kein End!

Nun



M u  o R d Srit
“vun, Hochſter, laß verneuten Gegen,
Gleich einem langſt erbetnen Regen,

Auf dieſes Jubel-Paar herab,
Er folge Jhnen bis ins Grab.

—ech ſchaue von des Himmels Hohe

Auf dieſe heut verjungte Ehe: v

Du biſt ja unſre Zuverficht,
Verſchmahe unſer Seufien nicht.

8Lat auch auf allen jungen Sproſſen,
Die von dem Stamme aufgeſchoſſen,

Den Elterlichen Segen ruhnt
Mein GoOtt! du kanſt, ja wirſt es thun!

Vern Stollbergs bseſenctten Stamme
Werd allzeit dem erwurgten Lamme

Preis, Ehre, Lob und Danck gebracht,
Bis einſt der frohe Sabbath lacht..

u usWw Shoreirſt du, Oott, Lag an ZaSo ſollens dir iu deinin Ebren —Di—
Verneute Jubel-Tage ſeyn,

Bis Sie nach aller Noth und Pein:
i e

ce uu eeé88

In jenen frohen Himmels Choten
Das groſſe Hallel. laſſen horen:

Bring uns ſamt dem Erlauchten Paar,
Zum ewig frohen Jubel, Jahr!
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